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ihren Bügen fehweres Herzeleid. Noch in Betrachtung des Bildes verfunfen, war e8 dem
Gafte plößlich, als breite fich ein mildes Mondlicht iiber dasselbe, und plöglich entzimdeten
fich auch alle Wand- und Hängelenchter des Saales. Das trogige Antlig des Bräutigams
erjchien milder und bläffer und im Schimmer der Verklärung trat die Braut — Bertha von

Die weiße Frau (Bertha von Rofenberg).
 

NRofenberg — ganz aus dent Bilde, ihr
folgte auch der Bräutigam Sohann von
Liechtenftein; auf die Frage des geiftlichen
Enfels: Was des Bräutigam Degehr fei?
eriviederte diefer mit faum vernehmbarer
Stimme: „Ich Habe Feine Ruhe im Grabe
wegen Ddiefer meiner Gemalin, denn e8
wollte mich im Leben beditnfen, daß fie die
Ehre meines Haufes arg angetaftet habe!“
Der Priefter Tieß fi) einige nähere
Andeutungen geben, richtete einige Er-
mahnungen über die Simde deg Argwohns
an den Schuldigen, verweilte dann eine
lange Paufe im innigften Gebet, legte
hierauf die Hände feiner Ahnen verjöhnend
in einander, fprach den Segen iiber fie und
Ntinmte das „Herr Gott, Dich loben wir”
an, in welches Beide mit leifen Tönen ein-
fimmten; dann fagte Bertha: „Den Lohn
für deine That wirft du von Gott erhalten
und bald auch bei ung fein!" Die Er-
Ihienenen verschwanden, fie waren erlöft;
Bertha erjchien nie wieder in Gejtalt der

„weißen Frau". —

Das Wunderbild aufdem Kreuz-
berg bei Kruman. Im Jahre 1460 Yebte

in Sruman ein Bürger umd Kupferfchmied Namens Hollendanmer, der für fein aug-
gedehntes Gefchäft viel altes Stupfer brauchte und von diefem Metall oft große Borräthe
einzufanfen pflegte. Eines Tages nach) einem folchen Einkauf, da der Schmelzofen wieder
jein heißes Werk begonnen umd alles Kupfer bereit3 gefchmolzen war, gewahrte der
Meifter, daß noch ein Klumpen obenauf jchwanm, fich im Sude wälzte ımd doch der
Shut nicht wich. Der Meifter, meinend, daß er diesmal beim Kaufe betrogen wordenfei,


